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Aoggenpsandbriefe als urert-

Dle Zunehmende Markentwertung , insbesondere in den
letzllu seche Monaten , hat es mit sich gebracht , daß oie Pa¬
pi , rmart ihre Eigenschaft als Wertmesser und Wertaushewah-
rungsmittel vollkommen eingebüßt hat . Die Folge davon ist,
daß jeder Spartrieb verschwunden ist . Diese
Entwicklung ist nicht nur für den einzelnen, sondern auch für
dis gesamte Volkswirtschaft außerordentlich ungünstig, weil
es für eine Gesundung unseres kranken Wirtsch-astskörpsrs
unbedingt notwendig ist , die so stark verminderte Kapitalbil¬
dung wieder zu heben . Kapitalbildung geschieht durch Spa¬
ren . Sparen in Papiermark bedeutet aber sicheren Kapital-
verlust . Wer einen Geldbetrag in Papiermark zurück¬
gelegt hat, muß nach kurzer Zeit erkennen, daß dieses Geld
au realer Kaufkraft beträchtlich verloren hat . Ein jeder, der
sein Vermögen vor völliger Zerrüttung schützen will, ver¬
sucht darum von der Papiermaark loszukommen und sich
wertbeständigere Anlagemittel zu verschaffen . So ging man
dazu über , ausländische Zahl .mgsmittel (Dollar , Pfund ,
Gulden) zu kaufen , doch ist dieser Weg durch die Devisen -
verordnuugen des Reichs neuerdings versperrt. Infolge¬
dessen war es schwierig . Geld vor der Entwerung zu schützen .
Die alten Anlagepapiere , wie Staats - und Kommunal-
anlcihen, Pfandbriefe und Obligationen, kommen nicht mehr
in Betracht, weil sie genau so wie die Papiermark der stän¬
digen Entwertung ausgesetzt sind . Auch der Ankauf von
Jndustrieaktien bedeutet nur einen mangelhaften Ausweg,
da deren Kurse nicht in dem Grad der Geldentwertung
steigen . Der Aktisnindex des Statistischen Reichsamtes war
im März erst aus 336 angelangt , während der Lebenshal-
tunasindex auf 2854 und der Index der Ernährungskosten
auf 5315 angestiegen war . Dis Schaffung eines wertbestän¬
digen Anlagepapiers ist darum ein dringendes Bedürfnis
geworden.

Ein solches Anlagepcwier wird jetzt auch von der Central -
Landschasi für die preußischen Staaten zu Berlin durch die
Ausgabe von Roggen Pfandbriefen geboten . Diese
landschaftlichen Zentralroggenpfandbnefe sind mündelsichere
vUlhaberschmdverschreibungsn , die nicht mehr auf Mark , son¬
dern aus bestimmte Mengen ( 14 , IX' , 2 , 5, 10 und 20 Zent-
ne --) Roggen lauten . Die Verzinsung und Rückzahlung er¬
folgt allerdings in Mark , aber stets unter Zugrundelegung
des amtlichen Berliner Börsenpreises für märkischen Rog¬
gen . Als Deckung dienen Roggenrenten , die als Real¬
lasten auf die den Landschaften angeschlossenen land-
rvirschaftlichen Besitzungen eingetragen sind . Bei diesen An¬
lagen bildet also nicht mehr das Geld, sondern der Roggen
das Mittel der Wertaufbewahrung .

Gegen die Zweckmäßigkeit einer solchen Roggenwährung
werden mitunter Bedenken geäußert mit Rücksicht darauf ,
daß der Roggenpreis häufig hin und her schwankt. Allein
die Schwankungen — wenn man von der Papiermark ab¬
sieht — sind keineswegs so groß, wie vielfach vermutet wird.
So ist vom Statistischen Reichsamt nachgewiesen (Zeitschrift
„Wirtschaft und Statistik"

, 1 . Januarheft 1923) , daß die
Roggenpreiss im freien Verkehr vom August 1921 bis De¬
zember 1922 , in Gold ausgedrückt (über dem Dollarkurs) ,
stets mit großer Zähigkeit danach strebten, den alten Frie¬
denspreis von 8 Goldmark zu erreichen . Es ließ sich jeden¬
falls eine große Werbbeständigkeit des Roggens erkennen ,
während demgegenüber die Preise für Kohle , Eisen , Kali¬
salze, Kartoffeln und Stroh in demselben Zeitraum verhält¬
nismäßig sehr viel größeren Schwankungen unterworfen
gewesen sind .

Der Gedanke der Roggenwertanleihen ist für uns noch
ziemlich neu , aber das fortwährende Schwanken der Papier¬
mark wird rasch zu seiner Verbreitung beitragen . Den
Versicherungsgesellschaften , die infolge des Verfalls des
Werts der Nerchsbanknoten, die heute den Wert der „Mark "

dorstellen , in die größten Schwierigkeiten geraten sind , ist
jetzt eine Möglichkeit gegeben , ihre Reserven vor der Geld¬
entwertung zu schützen und neu aufzubauen. Ebenso kann
der Kaufmann und der Industrielle diese Anleihen als Ersatz
für Devisen benutzen . Von besonderer Bedeutung werden
die Anleihen aber für den kleinen Sparer werden,
denn diesem wird jetzt erst wieder Gelegenheit zum wert¬
beständigen Sparen in den Roggenpfandbriefen gege¬
ben . Wer Roggenpfandbriefe kauft , kann damit rechnen ,
daß di » Kaufkraft des dafür hingegebenen Gelds im wesent -
b'

chen erhalten bleiben wird . Auch wenn em erhebliches
Fallen des Roggenpreises eintreten sollte, wird di » Kauf¬
kraft der Roggenpfandbriefe im Tauschverkehr vermutlich
keine erhebliche Einbuße erleiden , da anzunehmen ist , daß
dam - iiickü nur der Roggen , sondern auch die sonstigen Wa¬
ren i >n Preis zurückgehen werden, und daß damit o >s ganze
Lebenshaltung sich verbilligen wird. Der Roggen hat sich
bisher jedenfalls als das wertbeständigste Produkt erwiesen ,

v. h. es ist dasjenige Produkt , dessen Preis sich am gleich¬
mäßigsten den Geldwsrtverändervngcn angepaßt hat.

Bemerkt sei schließlich noch, daß die Roggenwertanleihen
nur als ein Uebcrgang, als ein N o tb e h e l f in dem jetzigen
Wäyrungselend zu betrachten sind . Der in jeder Hinsicht
beste Wertmesser ist und bleibt das Metallgeld (Gold ) . Bis
zur Einführung einer Goldwährung aber ist die Roggemvert-
anleihe ein brauchbarer Ersatz . Sobald wir ein festes Wäh¬
rungssystem wieder besitzen, ist beabsichtigt , die Roggenpfand-
binese in Goldpfandbriefe umzuwandeln , also von der Rog-
genwährung wieder zur Goldwährung überzugehen.

Die Lumpenvaluta .
Teutsch-Desterreich und wir .

Es ist oft davon gesprochen worden , mit welcher merk¬
würdigen , fast automatischen Gesetzmäßigkeit die Ent¬
wicklung der »deutschen Wirtschaft der der deutsch-österrei¬
chischen Nacheile . Im letzten halben Jahre allerdings hat
sich scheinbar der Abstand zwischen der Lage unserer deut¬
schen Brüder in Oesterreich und unserer wirklich ver¬
ringert . und es ist eine der tragischen Ironien des Schick¬
sals , daß fast aus den Tag genau, ein Jahr nach dem
Regierungsantritt des österreichischen Bundeskanzlers
Seipel , die gute alte Reichsmark die Parität (Gleich¬
bewertung ) mit der österreichsichcn Krone von heute er¬
reicht hat und damit bis auf weiteres endgültig zur Lum¬
pen Valuta geworden ist . Ten Meilen - oder besser
Grabstein bezeichnet die lakonisch - kühle Notiz der Züri¬
cher Börse vom 30 . Mai , die mit der Präzision eines Uhr¬
werks für eine deutsche Mark 0,0093 und für eine öster¬
reichische Krone 0,0078hst Schweizer Franken als fast
mathematisch genaue Paritätsglcichung anzeigt . Die phan¬
tastischen Sprünge , die , die Devisen bis zum jetzigen
Höchststand in der letzten Zeit in Berlin machten, verdie¬
nen aus mehr als rein historischem Interesse festgehalten
zu werden :

1923 ToUar
englisches

PsuuS
Holland .
Gnlden

schweiz .
Fr.

2 . Januar 7 260 33 500 2862 1375
31 . Januar 49 000 227500 19 300 9140
l6 . Februar 18 000 88000 . 7 450 3 610
18 . April 25 000 115000 9 700 45M
30 . April 29 800 138000 11 650 6 415
14 . Mai 46 000 213000 18 OM 8 400
1 . Juni 74 7500 345 000 29 200 13 6M

Es wäre müßig , schreiben die „ Leipz . N . N .
", darüber

Klagelieder anzustimmen , daß 1000 deutsche Papiermark ,
die zu Jahresbeginn noch rund 55 Goldpfennige wert wa¬
ren, heute nach 5 Monaten beinahe für nur 5i/z Gold-
Pfennig zu haben sind. Tie grausame Wirklichkeit der mit
elementarer Gewalt sich durchsetzenden neuen Weltmarkt¬
preise, denen die kümmerlichen Einkommen der Vielzu-
vielen nur mühsam nachhinken, wird jeden Gefühlsaus¬
bruch ob der Ungerechtigkeit der göttlichen Weltordnung
bald schneller, bald langsamer mit nackten Zahlen er¬
sticken. Und die so gern parteipolitisch ausgeschlachtete
Frage , wie es denn sotveit habe mit unserer armen
Mark kommen können , ist angesichts des negativen Unter¬
suchungsbefunds der Rcichstagsabgoordneten , die wieder in
deutscher Manier eine Art Schuld am Weltkriege eruieren
sollten, heute gegenstandslos , und die Sensationslust der
Gegenwart sieht sich um den ach so gern gewünschten
öffentlichen Skandal betrogen . Bleibt also nur die etwas
unangenehmere , weil schwierigere Frage : Was nun ?

Viele Leute, die schon immer alles haben kommen
sehen , meinen , nun habe auch bei uns das österreichi¬
sche Ständlein geschlagen : Es gäbe einen riesigen
Krach, denn schlimmer wie weiland in Oesterreich gings
nimmer , und die hätten auch bei 70000 Kr . für einen Dol¬
lar ihre Anleihe bekommen , und da unsere Valuta nun
ebenso schlecht sei ustv . In der Tat scheint auch in dieser
ebenso allgemein verbreiteten , wie oberflächlichen Beur¬
teilung ein Körnchen Salz zu stecken , das näherer Ueber-

legung wert wäre und schlimmstenfalls doch noch einen
kritischen Beitrag zu einer inzwischen sicher schon von ei¬
nem Deutschen in Angriff genommenen Theorie des
Valutaclends liefern würde : Wenn man nämlich die
Frage so stellt, wie weit denn dieser valutarrsche Zu¬
stand bei uns überhaupt noch gehen könne.

Oesterreich besitzt im jetzigen Augenblick, wo es seine
valutarische Parität mit uns wieder erreicht hat, einen

Notenumlauf von rund 4,6 Billionen Kr . , bei einem Dol¬
larstand von rund 71000 Kr . Tie deutsche Reichsmark
dürste , gleichfalls am 30 . Mai beim 60 000 Mk . -Dollar¬
stand, rund 8,0 Millionen Mark Papiergeld zirkulieren
haben , was bei einer Friedensparität von 85 Goldpfen¬
nigen für eine österreichische Krone einem österreichischen
Notenumlauf von 6 .8 Billionen Kr . entsprechen würde.
Berücksichtigt man nun , rein auantstativ , das gegenwär¬
tige Bevölkerungsverhältnis beiher Länder , das man
wohl hinreichend genau mit 1 : 10 annehmcn darf , so er¬
gäbe sich- daß Deutschland Oesterreich gegenüber nicht
etwa schon zu viel Noten hätte , sondern sogar noch für
rund 38,1 Billionen Mk . mew , d . h . bei einer wöchent¬
lichen Notenzunahme von 500 Milliarden noch fast lll/2
Jahre , Noten ausgeben könnte, bis der unmittelbar dro¬
hende valutarrsche Zusammenbruch eine Intervention
Dritter , wie in Oesterreich, erforderlich machen würde .

Zu einem ähnlichen Ergebnis gelangt man , wenn man
von dem Notenumlauf der beiden Länder vor Ausbruch
des Krieges, als dem normalen Sättigungspunkt des
österreichischen oder deutschen Wirtschaftsgebietes zur Zeit
der Friedensparität ausgeht . Aus das heutige Deutsch-
Oesterreich entfielen von den rund 2 Milliarden Mark
Notenumlauf Oesterreich-Ungarns in der Vorkriegszeit
der Bevölkerungszahl nach rund 239,4 Will . Mk . Ter
damalige Notenumlaufs Deutschlands stellt sich unter
Berücksichtigung seines Bevölkerungsrückganges aus rund
A4 Milliarden Mk , d . h. ans das rund lOfache des
Fricdensnotenumlauses im heutigen deutschösterreichischen
Wirtschaftsgebiet . Bei sonst unveränderten Verhältnis¬
sen würde also gegenwärtig die der österreichischen ent¬
sprechende Belastungsgrenze des deutschen Notenumlaufs
erst bei etwas über 39 Billionen Papiermark , d . h . bei
glcichibleibender Papiergeldznnahme ebenfalls erst nach
über I 1/4 Jahren erreicht sein. Daß natürlich in praxi
diese Zeit der Anpassung der Notenumlaufsmenge Deutsch¬
lands an die Oesterreichs bei gleichbleibendem Kursver¬
hältnis wesentlich kürzer sein wird , versteht sich^ fast
von selbst, weil die neue Markentwertung sich erh

't im

Inlands Preisniveau answirken und die dadurch verur¬

sachte Zahlnngsmittelknappheit durch gesteigerte Noten¬
emission wieder wettgemacht werden muß .

Rein statisch betrachtet , ist aber jedenfalls der so auf
zwei verschiedenen Wegen ziemlich übereinstimmend ge¬
fundene Verhältniswcrt der Papiermark gegenüber der

Papierkrone um das Vielfache höher . Tos ergibt auch
folgende theoretische lleberlegung : Multipliziert man
unter Vernachlässigung des Metallgeldumlaufs den für
den jetzigen Bevölkerungsstand beider Länder korrigierten
Vorkriegs -Noteniimlauf mit dem Entwertungssaktor der

Parität am 30 . Mai , so erhält man für diesen Zeitpunkt
einen rechnerischen Umlauf von nur rund 405 Milliarden
Papierkrouen gegenüber einem tatsächlichen von 4,5 Bil¬
lionen . Für Deutschland dagegen errechnet man auf diese
Weise rund 3,4 Billionen gegenüber tatsächlich 8,0 Bil¬
lionen Papiermark . Ter innere Wert des deutschen Pa¬
piergeldes wäre hiernach theoretisch noch jetzt fast fünfmal
größer als der des österreichischen . Man weih- daß gerade
Herr Poincare mit besonderer Vorliebe eine ähnliche Be-

rechnungsmethode anwendet , um die von ihm so oft be¬
hauptete künstliche Entwertung der deutschen Valuta agi¬
tatorisch zu beweisen.

Wie weit die Ansichten in der Beurteilung der Trag¬
fähigkeit des deutschen Wirtschaftskörpers auseinander
gehen, lehrt gegenwärtig am handgreiflichsten der
Kampf um die G ar a n tie a n geb 0 te . Ter
Rcichsverband der Deutschen Industrie , obwohl nur eine
reine Jndustrieorganisation , bezeichnet als äußerste Be¬

lastungsgrenze der gesamten Wirtschaft eine Zusatzgaran -
tre von jährlich 500 M '

ckl . Goldmark auf die Tauer von
30 Jahren , wobei die von der Jndnsträc selbst zu leistende
Garantiesumme airf 200 Brill . Goldmark bemessen wird .
Ties Angebot ist, wie zu erwgrtcn war , soeben von den
Gewerkschaften nicht nur wegen der an die Ga¬
rantieleistung geknüpften Voraussetzungen , sondern auch
wegen der absolut als zu niedrig bezerchueten Garan¬
tiesumme abgelehnt worden . Um so wichtiger ist es , sich
vom rein wirtschaftlichen Standpunkte aus das Maß der
dem Reiche angebotenenen Leistung vor Augen zu halten :

Kapitalisiert man die angebotene Summe mit nur vier
Prozent , so entsprechen die 500 Millionen Goldmark fahr -



sich einer Kapitatsumme von 5 Milliarden Goldmark .
Temgegenüber berechnet sich das Kapital alter deutschen
Aktiengesellschaften für 1913 aus nominal 13,5 Milliar¬
den Goldmark mit einem Kurswert von rund 30 Mil¬
liarden Goldmark , während der heutige Goldmarklvert
des gesamten deutschen Aktienkapitals auf weniger als
5 Milliarden errechnet worden ich Tie Belastung der
Industrie erscheint auch dann noch sehr groß , wenn man
in Betracht zieht, daß die Aktiengesellschaften ungefähr
-/s aller industriellen Groß - und Mittelbetriebe Deutsch¬
lands ausmachen . Andererseits war aber auch die Indu¬
strie infolge der Geldentwertung in der Lage, fast alle
ihre Obligationen in Höhe von fast 5 Milliarden Gold¬
mark nahezu restlos zu tilgen . Noch stärker jedoch war die
Entschuldung in der Landwirtschaft , deren Pfcrndbrief-
schulden allein bei den Landschaften im Jahr 1914 aus
rund 4,5 Milliarden Goldmark geschätzt wurden , während
man die Ee '

amtverschuldung der Landwirtschaft vor dem
Kriege wohl auf etwa 10 Milliarden Goldmark gleich
rund 60 Prozent des ganzen landwirtschaftlichen Vermö¬
gens beziffern kann . Auch diese Schulden sind durch
die Markentwertung so gut wie abgebürdet . Taß der
private Hausbes

'
itz , solange die in naher Zukunft

wohl kaum zu beseitigende Wohnungs-Zwangswirtschaft
weiter besteht , keine neue Beladung ertragen kann, dürfte
wohl kaum zw iselhaft sein Taß aus dm Reichs - und
Staatsbetrieben bei völliger 'Ausnutzung nach privat¬
wirtschaftlichen Grundsätzen 0,6 — 1 Milliarde Goldmark
herauszuwirtschaften seien (die Belgier errechnen neuer¬
dings aus der Verpachtung der Eisenbahn und Monopole
sogar 1,9 Milliarden Gounnark !), könnte man bei end¬
licher Stabilisierung der politischen Verhältnisse, nament¬
lich im Ruhrgebiet, eher für möglich halten, tvenn man
bedenkt, daß allein die deutschen Eisenbahnen vor dem
Kriege einen Ueberschuß von 1,1 Milliarden Goldmark
erbrachten .

Der Raubkrieg im Ruhrgebiet
so Millionen geraubt

Mettmann , 5- Juni . Da die der Stadt auferlegte Strafe
von 30 Millionen Mark innerhalb der gestellten Frist bis 24 .
Mat nicht bezahlt war, beraubten die Franzosen am Sonn¬
tag die Stadt- und Steuerliche , sowie die Sparkasse um 13
Millionen Mark , in der Reichsbank fielen ihnen 77 Millionen
in die Hände. (In Mettmann soll nach der Anschuldigung
der Franzosen auf einen französischen Offizier ein Schuß
abgegeben worden sein, der nicht traf ).

Münster, S . Juni . Fraiizossn drangen ins unbesetzte Ge¬
biet vor , verhafteten den Polizeileutnant Pferr und den
Förster Hartmann und verschleppten sie ins besetzte Ge¬
biet nach Waltrop . Die Franzosen behaupten, die Verhaftung
liehe mit der angeblichen Erschießung eines französischen Sol¬
daten in Datteln in Zusammenhang .

Die Waldverwüstung
Mainz , 5 . Mai. Zur Erleichterung der lleberwachung der

Eisenbahnen haben die feindlichen Militärbehörden den Be¬
fehl gegeben , alle unmittelbar an den Bahnstrecken liegen¬
den Waldungen abzuholzen . Bei Kalkum soll der An¬
fang gemacht werden.

Drei Gewerkschaftsangestellte sind zu je 3 Monaten Ge¬
fängnis und 1 bis 4 Millionen Geld,träfe verurteilt worden,
weil sie Besprechungen über di« Versorgung der Eisenbahner
mit Geld gehabt haben sollen. . —

Beschlagnahme von Möbeln
Trier , 6 . Juni . Im Bezirk Trier sind die Franzosen zur

Beschlagnahme von Möbeln zur Unterbringung von Eisen¬
bahnern und Förstern übergeaangen. In Hermerskeil hat
die Besatzung Möbel für 23 Zimmer angefordert. Infolge
der Weigerung der Einwohner , Möbel abzuaedm , wurden
teilweise abgestellte Möbeleinrichtunaen »an Äusgewiesenen,
teilweise von in Hermeskeil ansässigen Bürgern beschlag¬
nahmt . In Gerolstein und Umgebung wird dauernd Mo¬
biliar der Bevölkerung beschlagnahmt .

Eine Lokomotive geplahk
Bonn , 5 . Juni . Bei Troisdorf platzte die Lokomotive eines

Franzosenzugs . Vom Personal würde ein Mann getötet ,einer schwer verletzt . Das Bahngleis wurde etwa lOO
^Meter

weit aufgerissen , Telegraphen - und Fernsprechleitungen sindM,
Verlorene Heimat.

Eine Erzählung aus Straßburgs Schicksalstagen.
12 Von Konrad Bernd .

„Ihr habt auch noch einen Deutschen im Geschäft,
der den rechten Elsäßern das Brot wegfrißt "

, sagte einer
der Anwesenden zu seinem Nachbarn , nachdem der
Lärm sich gelegt hatte und alle ihre Plätze wieder einge¬
nommen hatten. Er sprach französisch in dem breiten
Idiom des Elsäßers.

Der Angeredete strich sich den Bart a la Henri IV .
Es bedurfte dieses Streichelns, denn noch standen die
Haare widerspenstig , wie die Borsten eines Igels . Es
war nicht lange her , daß sein Besitzer sich auf einige Zeit
aus der Oeffentlichkeit zurückgezogen hatte, um seinen
Mitmenschen den Anblick eines unrasierten Gesichts zu
ersparen . Aber ohne den Bart sah man doch zu alle¬
manisch aus . Jetzt war man ja Franzose und mußte
dies auch im Aeußern markieren . Herr Werner, der
erste Sekretär der Firma Mathis , der zum Zeichen
feiner französischen Gesinnung seinen Namen mit einem

.richtigen französischen Akzent schrieb , zuckte die Schul¬
tern.

„Dem ist nicht leicht beizukommen "
, antwortete er.

„ Er hat zu viele Beziehungen zu den Elsäßern durch
.seine Heirat, und der Chef will ihn halten. Er braucht
tzihn zu nötig."

„Braucht ihn ? "
, erwiderte der Andere . „ Mir

Lrüche keu Titsche ineh .
" — Ich mein , Ihr hen ghert,

was die dort owe gsaat hen . — Nüs mün sie alle ! "

„Er geht au noch nüs , des isch sicher. Mir lon dem
Chef ken Nüh . Ich Hab ihm erscht letscht e paar Zeich¬
nung« vom Schäfer gezeigt , wo ditsch unterschriwe sin

^Mn . Er het sie zwor vorem Kreis gemacht , wo mer noch

zerstört Ueber Troisdorf , Sieglar mW einige andere Orte in
der Nähe der Unfallstelle hat die Vesetznngsbehörde den Be¬
lagerungszustand verhängt .

Zechenbrand
Gclsenkirchen , 5 . Juni . In den aufgeschichtetcn Kohlen

eines Schachtes der Zeche „Konsolidation"
, etwa 200 Meter

unter der Erde , brach am Samstag abend Feuer aus . We¬
gen der sich ausbreitenden Brandgase mußten dis Belegschaf¬
ten von zwei Schächten sofort ausfahren ; olle konnten geret¬
tet werden. Der Betrieb in den beiden Schächten ruht , bis
jede Gefahr beseitigt ist .

Paris , ö. Juni . Die Regierung hat beschlossen , den deut¬
schen kommunistischen Abgeordneten Höllein nicht aus der
Haft zu entlassen , um Vergeltung für angeblich willkürliche
Verhaftungen von Franzosen in Deutschland zu üben.

Neue Nachrichten
Neue Gehakls - und Lohnregelung

Berlin , 5 . Juni . Die Verhandlungen im Reichsfinanz¬
ministerium mit den Vertretern der Beamtenverbände führ¬
ten zu dem Ergebnis , daß ab 1 . Juni der Teuerungszuschlag
auf 2900 Prozent und der Frauenzuschlag auf 32 000 Mark
monatlich erhöht wird.

In später Nachtstunde wurde auch Einigung mit den
Arbeiervertretern erzielt . In Ortsklasse soll der Stun¬
denlohn ohne Ortszulage bei gelcrmen Arbeitern 2250 Mk ,
bei ungelernten 2109 ab 1 . Juni betragen bei einer Höchst¬
grenze von 70 Prozent für die Orislohnzulage.

Die Sicherheit der Landwirtschaft
Berlin , 5. Juni . Der engere Vorstand und eine Ver-

treteroersammlung des Reichslandbunds erklärten die Be¬
reitwilligkeit der Landwirtschaft, für die Sicherstellung der
Jabreszahlungen an den Verband jedes Opfer auf sich zu
nehmen unter der Voraussetzung, daß die Zahlungen an die
Gegenseite noch einen Sinn haben und die Höhe des Opfers
die Fortführung der Wirtschaft nicht unmöglich mache oder
zu stark beeinträchtige .

Die Lage des Baugewerbes
Berlin , 5 . Juni . Die Reichsarbeitsgemeinschaft Steine

und Erde , die durch sämtliche Arbeitgeber- und Arbeit¬
nehmerverbände des Baugewerbes in weiterem Sinn gebil¬
det wird , hat in einer Eingabe an Reichstag und Reichswirt-
schastsrai um schnelle Hilfe zur Abstellung des gegenwärtigen
Stillstands im Baugewerbe gebeten . Die Ursache liege haupt¬
sächlich in der Besetzung des Ruhrgebiets , der die Betrisbs -
einstellung der dortigen Baustoffabriken zur Folge hatte und
mittelbar den Absatz im nichtbesetzten Gebiet stark beinflußte.
Von sich aus könne das Gewerbe in diesem Jahr den Ge¬
schäftsgang nicht beleben , es sollen daher vom Reich und den
Bundesstaaten Mittel zur Verfügung gestellt werden, um
öffentliche Bauten in Angrifs zu nehmen.

Besuch deutscher Landwirte in Sowjekrußland
Stettin , 5 . Juni . Die Landwirtschaftskammer der Pro¬

vinz Pommern hat bei der russischen Handelsvertretung
in Berlin für ihre Vertreter die Einreiseerlaubnis nach Ruß¬
land beantragt , da eine Anzahl deutscher Landwirte in Pom¬
mern lebhaftes Interesse für landwirtschaftliche Konzessionen ,
wie sie der Firma Krupp gewährt wurden , an den Tag legt .
Wie wir jetzt hören, wird eine Delegation deutscher Land¬
wirte unter Führung des Herrn v . Wangenheim in nächster
Zeit die Reise nach Rußland antreten.

Der Münchener Hochverratsprozeß
München, 5 . Juni . In dem Hochverratsprozeß gegen

Fuchs, Machhaus und Genossen sagte der Angeklagte Kauf¬
mann Munk aus , sie haben von dem französischen Oberst
Richert etwa 100 Millionen Mark bekommen . Ein Ver¬
teidiger beantragte , das Volksgericht für unzuständig zu er¬
klären, da der Prozeß vor den außerordentlichen Staats¬
gerichtshof gehöre . Das Gericht lehnte den Antrag ab . Nach
Zeugenaussagen und Vorgefundenen Schriftstücken hatten die
paar Verschworenen schon einen vollständigen Plan und
einen Aufruf des „Regentschaftsrats" an das bayerische Volk
vorbereitet. Es war festgesetzt , daß die „reaktionären Monar¬
chisten" Dr . Heim , v . Soden , Pittinger u . a . „ beseitigt " und
andere zur Uebernabme der Aemter mit Gewalt gezwungen

ditsch geredt Hot . Awer ich Hab die Date verbessert.
Ues dem Dreier haw ich e Nin gemacht . Une Ruse de
guerre ! "

„Und was het der Chef gsait ? "
„ Er het e Wiel nochdenkt . Ich hah schon Angscht

ghet, as er ebbs merkt . Awwer er het nix gemerkt."
„So isch 's gut. Lon Eich numme nit verwitsche

derbi . — Ihr wisse, aß Ihr au nit ganz waschecht sin ! "
„ Moi !

" Herr Werner fuhr zusammen , aber er
faßte sich schnell und tat ) als hätte er das Wort über¬
hört. Dann schlug er dem Nachbarn derb auf die
Schulter: „ Jo , jo , mer Welle se schon nüsbringe. Mir
halte schon zamme . Gell , mon ami ? A la votre , Mon¬
sieur Hirsch, Frankreich soll lewe — Vive la France ! "
Sie stießen mit den frischgefüllten Bierkrügen an .
Freibier gab es . Das waren andere Zeiten als früher.
Bei den dreckige Schwowen hatte es das niemals ge¬
geben .

Der ernste Teil des Abends ivar vorüber. Das
Programm der Reden war beendet. Nun folgten noch
heitere Vorträge und Lieder , deren Refrain meist in den
Schlußsatz gipfelte : „Die Schwowe mün zum Ländle
nüs .

"
Den Höhepunkt des Abends aber bildete das Auf¬

treten eines im Kriege verwundeten französischen Sol»
daten. In groben Schützengrabenstiefeln , den Stahl¬
helm auf dem Kopf, trug er mit schauspielerischem
Talent Soldatenlieder und Hohngesänge auf die Boches
vor . Rauschender Beifall belohnte den Sänger . Von
der Galerie polterten und trippelten Frauen und Mäd¬
chen die wacklige Stiege herab , um dem angebeteten Hel¬
den die Hand zu drücken , ihm , der für die Befreiung
des bedrückten Landes sein Blut vergossen hatte. Sie
umdrängten ihn . Man riß die Vordersten zurück , um
ihm selbst nahe zu kommen, sich an ihn zu drängen und

werden sollten . — Der Vorsitzende teilte ' mit, daß der Kapell¬
meister Machhaus sich ttn Gefängnis erhängt habe.

Zugszusammenstoß
Waldshuk, 5 . Juni . Heute früh 5 Uhr überfuhr in Klein¬

laufenburg ein Güterzug das Haltesignal und stieß auf einen
im Bahnhof stehenden Güterzug auf . Etwa 10 Wagen ent¬
gleisten und wurden zum Teil zertrümmert . Die beiden ^
schweren Maschinen sind vollständig ineinandergeftthren, !
aber nicht umgestürzt. Ein Zugführer erlitt schwere Kops- >
Verletzungen . Der Materialschaden ist bedeutend. Da die Aus-
räumungsarbeiten längere Zeit in Anspruch nehmen wer¬
den , wird der Verkehr durch Umsteigen aufrecht erhalten. !

*

Englische Schlappe im Völkerbundsrak
Genf, 5 . Juni . Im Abrüstungsausschuß des Völkcr -

bundsrats forderte Lord Robert Cecil bei der Beratung
seines Antrags über ein Sicherheitsabkommen und eines
französischen Gegenvorschlags, daß die Verhandlung öf¬
fentlich geführt werde. Die Forderung wurde mit 12
gegen 7 Stimmen abgelehnt.

Poincare auf dem Rückzug?
Paris , 5 . Juni . Der „Temps " schreibt zu dem von Eng¬

land unterstützten Drängen Belgiens , die Entschädigungs¬
frage endgültig zu lösen und die Ruhrpolitik abzuwickeln :
Die französische Regierung habe sich nur mit innerem Wider- ^
streben zu einem selbständigen Vorgehen im Ruhrgebiet und
zu der gesonderten Beantwortung des deutschen Angebots
vom 2 . Mai entschlossen. ( ! ) Wenn jetzt sich eine gemeinsame
Note der Verbündeten auf die neue deutsche Note wieder als s
unmöglich Herausstellen sollte, so trage London und Brüssel j
die Verantwortung . Frankreich erwarte , daß alle Verbün - l
deten sich mit ihm vereinigen werden, um Deutschland zu
zwingen, falls es die Bedingung des Aufgebens des passiven ^
Widerstands nicht annehme. — Vielfach hält man dis Aus - !
lassung für ein Rückzugsgefecht Poincares, der sich gegen die j
gemeinsame Behandlung der Frage nicht länger sträuben !
könne . ^ >

Die englische Regierung soll, wie aus London berichtet
wird , ihr Verhalten danach einrichten , ob Deutschland den
vom Schatzamt inzwischen abgeänderten Entschädigungsplan
Bonar Laws vom Januar d . I . annehme oder einen andern
den Verbündeten annehmbar scheinenden Plan vorlcge, so !
daß die Konferenz gesichert wäre . (Der englische Januarplnn !
sah bekanntlich eine Entschädigung von 50 Milliard .m Gold- s
mark vor ; die inzwischen vorgenommensn Abänderungen
wurden durch die Folgen des Nuhreinbruchs und das eng - !
lisch- amerikanische Schuldenabkommen veranlaßt ) . ^

Durchbrechung des amerikanischen Alkoholverboks
Neuyork, 5. Juni . Der Gouverneur des Staats Neuyork, !

Smith , hat ein Gesetz unterzeichnet , wodurch die Ausfüh- !
rungsbestimmungen des allgemeinen Alkoholverbots im i
Staat Neuyork aufgehoben werden. Die staatlichen und >i
städtischen Polizeistellen haben sich also nicht mehr um die !
Durchführung des Alkoholgesetzes zu kümmern und die Uebcr -
wachung der kanadischen Grenze für den Staat Neuyork
bleibt einigen wenigen Beamten der Bundesbehörde über- !
lassen . Getränke von 1 Prozent Alkohol seien , wie Smith er¬
klärte , überhaupt nicht als berauschend zu betrachten , das sei
nur e' ne Behauptung der fanatischen Alkoholgegner. Smith
fordert den amerikanischen Senat und das Abgeordnetenhaus (
auf, einen gewissen Höchstgehalt von Alkohol in den Geträn¬
ken zu bewilligen.

* !
Die holländische Regierung hak sich dem Widerspruch der I

Ausdehnung des Alkoholverbots auf ausländische Schiffe in >
amerikanischen Gewässern angeschlossen. Nach einer Reuter - i
Meldung hat indessen die amerikanische Regierung beschlossen , s
die diesbezügliche Entscheidung des Obersten Gerichtshofs t
aufrechtzuerhalten. f

Eine würdige Antwort
Ein ehemaliger englischer Offizer , der während des i

ganzen Kriegs Seite an Seite mit französischen Truppen !
focht, zum Ehrenmitglied der Offiziere der Akademie Frank - (
reichs ernannt wurde , und der in den letzten Jahren Ge¬
legenheit hatte, Deutschland und Frankreich in ihrem wahren
Charakter kennen zu lernen, stellt der „D . Tagesztg .

" fol¬
genden Brief zur Veröffentlichung zur Verfügung :

ihm mit begehrlichen Micken in die dunklen Franzosen¬
augen zu schauen , die er wie zwei gewaltige Feuerräder
rollen ließ . Die Männer sahen einander glückstrahlend
an : „ Voila , le bonhomme " — „ e gfitzter Typ" , so
scholl es von allen Seiten . p

,
Dann spielte die Musik zum Tanz, die Tische wurden i

beinahe geräumt und im schleifenden Walzer drehten (
sich die Paare . Der Raum war fast zu klein . Wie

'
schade, daß der begehrte Poilu ein so schlechter Tänzer
war ! f

VI . f
Unter den Papieren , welche Schäfer als besonders

wertvoll zurückbehalten hatte,, befanden sich drei Zeich¬
nungen, welche in verschiedenen Risten das System ?
einer neuen von ihm erfundenen Kuppelung darstellten . '
Der Krieg hatte die Arbeiten unterbrochen . Vielleicht
gelang es jetzt , das Projekt , das bisher nur auf dein
Papier gestanden hatte, in Wirklichkeit umzusetzen. st
Aber die Zeichnungen fehlten. Heinrich wußte bestimmt , ist
daß er sie vor einigen Tagen noch gesehen hatte, ja , er 1
glaubte sich auch zu erinnern , daß er sie zuletzt auf dem st
Tische hatte liegen lasten, in der Absicht , bei nächster Ge- '
legenhett die alte Arbeit wieder aufzunehmen .

Mehrere Stunden des Vormittags hatte er mit ver¬
geblichem Suchen verbracht . Alle Schubfächer, alle
Schränke waren revidiert. Von den Papieren fehlte
jede Spur . Ach , daß Ehrhardt nicht mehr hier war.
Früher war nie etwas abhanden gekommen, der Alte
hätte nichts aus dem Büro hinausgehen lasten, das er
nicht vorher einer genauen Prüfung durch eine Brille
unterzogen hätte. Aber er war ja längst über den
Rhein geivandert , mochte er drüben glücklich werden !

(Fortsetzung folgt .)



An den Herrn Minister des Unterrichts und der schönen
Künste in Paris .

Herr Minister !
Ich ersuche Sie , meinen Namen aus der Liste der Mit¬

glieder der „ Offiziere der Akademie " zu streichen. In An¬
betracht meiner gegenwärtigen Gefühle Ihrem Land gegen¬
über würde ich es für unehrenhaft halten, die Ehre noch
länger zu behalten.

Die Brutalitäten und Greuel , die während der
letzten vier Jahre durch Ihre schwarzen Truppen am Rhein
begangen worden sind ( ein langer Aufenthalt in Deutschland
hat mich befähigt, sie zu beurteilen) und die Zahl der Grau -
famkeiten , die von Ihren Truppen im Ruhrgebiet begangen
wurden , haben nun ihren höchsten Punkt erreicht in der
ungesetzlichen Verurteilung der Kruppdirektoren und der
kaltblütigen Ermordung des Herrn Schlageter. Wie müssen
die Empfindungen aller Völker sein, die von einem Gefühl
für Gerechtigkeit und Menschlichkeit beseelt sind , über die
Hinrichtung in Friedenszeiten eines Mannes , dessen einziges
Verbrechen die Treue seinem Land gegenüber war ! Aber
die herrschenden Kräfte in Frankreich sind anscheinend der
gleichen Meinung , wie ihre Vorgänger während der Revolu¬
tion .

Gewisse Personen bemühen sich , eine Entschuldi¬
gung für die gegenwärtige Politik Ihrer Regierung zu
finden, indem sich versichern , Deutschland würde in derselben
rohen Art und Weise gehandelt haben, wenn es siegreich ge¬
wesen wäre . Aber es ist zwecklos, zu betrachten , was
Deutschland in diesem Fall getan haben würde ; wenigstens
wissen wir , wie bewundernswert sein Heer in Frank¬
reich nach dem Krieg 1870 sich benahm. Thiers berichtet in
seinen „dloteg et 8ouvenir8" über Manteuffel , der die Be¬
satzungstruppen befehligte , und gibt zu , daß dieser aus¬
gezeichnete Offizier bei der ganzen französischen Bevölkerung
beliebt war . Aber französische Offiziere , die ihren edlen
Beruf durch rohe Mißhandlung wehrloser Einwohner ent¬
würdigen und sogar so weit gehen , den halb verhungerten
Kindern im Nuhrgebiet ihre magere Milchportion zu rauben ,
sind nicht derart , daß man ihnen jemals ein ähnliches Lob
machen kann ! Ich weiß es , es gibt viele französische Offi¬
ziere und Soldaten , welche die tyrannischen Maßnahmen
verabscheuen , zu deren Ausführung sie gezwungen werden.
Aber sie sind unglücklicherweise in einer Minderheit . Ich
weiß auch, es gibt Tausends von Franzosen, die mit Ent¬
rüstung und Mißfallen über die Politik Herrn Poincaräs er¬
füllt sind , eine Politik , welche den Ruin und die Zer¬
stückelung Deutschlands anstrebt, aber bis jetzt nur
erreicht hat, einen wirtschaftlichen Zusammenbruch in Europa
zu verursachen.

Die überwältigende Masse der öffentlichen
Meinung in Ihrem Land jedoch steht fest hinter Herrn
Poincare , und so lange dieser Geist vorherrscht und dar
Recht überwindet , werde ich fortfrhren , meine bescheidene
Stimme in Protest gegen die niederschmetternde Tragödie
zu erheben , die jetzt an den Ufern des lieblichen und herr¬
lichen Rheins aufgeführt wird.

Des Coux Stevens .

Württemberg
Ltullgarl , 5 . Juni . Todesfall . Nach kurzem Leiden

ist Professor Dr . Albert Zeller , ein Sohn des bekannten
Philosophen Eduard Zeller, im Alter von 69 Jahren ge¬
storben. Er war 1890 an das neugegründete Marienhospital
in Stuttgart berufen worden , dessen chirurgische Abteilung er
bis vor kurzem leitete . Im Krieg war ihm die Leitung der
chirurgisch . Abteilung des Garnisonlazarelts übertragen mor¬
den . Als tüchtiger und erfolgreicher Operateur war er weit¬
bekannt und geschätzt .

75. Geburtstag . Die bekannte Schriftstellerin Tony Schu¬
macher feierte dieser Tage hier in körperlicher und geistiger
Frische den 75 . Geburtstag .

Stuttgart , 5 . Juni . Die Teuerung . Das Statistische
Amt der Stadt Stuttgart berechnet die monatlichen Aus¬
gaben einer fünfköpfigen Familie für Nahrungsmittel , Hei¬
zung, Beleuchtung und Wohnung im Monat Mai auf
314 658 Mark . Im April betrugen diese Ausgaben 251 778
Mark , sodaß der Mai eine Steigerung um 25 Prozent auf¬
weist gegenüber dem Vormonat . Im Januar ds . Js . stellten
sich die gleichen Ausgaben noch auf 91 980 Mark und im
Jahre 1914 auf 99 .27 Mark.

Stuttgart , 5 . Juni . Lohnvereinbarungen in
der Schuhindustrie . Am 31 . Mai fanden zentrale
Lohnverhandlungen in der Schuhindustrie statt. Ergebnis
4 -r Prozent Lohnzulage, so daß die Tarifmindestlöhne für
emeii männlichen Arbeiter über 21 Jahre in Ortsklasse 1
2496 - ll , für weibliche 1860 -4t die Stunde betragen.

Sluktgart , 5 . Juni . Die wöchentliche Fleisch -
Preiserhöhung . Die Metzger - Innung hat die Fleffch-
mme rom Mittwoch an wiederum erhöht. Es kostet Ochsen -
und Rindfleisch 1 . 8800 (bisher 8000 ) , Rindfleisch 2. 7900 bis
8160 (7000—7200) , Kuhfleisch 1 . 6600—6800 (5400—5600 ),
2 . 4600—4800 (3400 —3600 ), Kalbfleisch 8200 (7600 ) ,
Schweinefleisch 8600 (8000 ) , Hammelfleisch 7400- 7500 (7000
bis 7100 ) , Schaffleisch 5500—5700 (5300—5500) °K .

Eßlingen , 5 . Juni . Gut abgelaufen . Ein Dienst -
wädch -n überschritt bei der Eisenbahnbrücke über den Hnm -
merkanal unbefugterweise die Bahnlinie , um den Weg ab -
zukürzm Es wurde von einer daherkommenden Leer-
masch' i -e erfaßt und auf die Seite geschleudert, zum Glück
aber nur leicht verletzt .

Neckarwestheim OA . Besigheim , 5 . Juni . Todesopfer
durch künstliche Düngemittel . In ganz kurzer
Zeit mußten zwei hiesige Einwohner durch Unvorsichtigkeit
beim Ausstreuen künstlichen Düngers ihr Leben lasten . Die
Ehefrau des Landwirts Zierle hatte beim Felgen eme kleine
Verletzung im Gesicht außer Acht gelassen. Sie ' am den
Pflanzen zu nahe und obgleich ärztliche Hilfe sofort zur Stelle
war , mußte die junge Frau ihr Leben lassen. Der andere
Falt betrifft den Landwirt G . Zierle. Er hatte uns kleine
Verletzung am Finger , streute Kunstdünger aus und m ganz
kurzer Zeit entzündete sich der Finger . Es trat Feeder ein
und der Kranke mußte ins Hellbrauner Krankenhaus über-
gesiihrt werden. Trotz aller angewandten Mittel konnte auch
er n '

cht am Leben erhalten werden.
Reutlingen . 5 . Juni . Untreue . Der Reffevsrtreter

einer hiesigen Firma setzte für sich schreib - und Druck-
pawere , Kartons , Briefhüllen u . dergl . ab und schädigte da-
durch die Firma um namhafte Beträge . Er wurde verhaftet.

Ravensburg . 5 . Juni . Vaterlandsv err ater . Vor
einigen Tagen wurde der von den Revolutionszeiten her
bekannte Kommunist Kaufmann Mezger. früher als Buch¬
halter bei einer hiesigen Firma angestellt , verhaftet . W>e
die,Me.rschMäbLSolksztg. hört, soll Mezger mit den Frau-

zoM in schriftlichem Berkehr gestanden und sich zur Ar¬
beitsleistung bei ihnen angeboren haben

Lettnang , 4 . Juni . Gewitter mit Hagel . Am
Samstag mittag ent -M- l ein heftiges Gewitter , das starken
Regen, untermischt mit Hagel, brachte . Die Hagelkörner fie¬
len ziemlich dicht, doch nur kurze Zell Der an Gartenge¬
wächsen und Hopfenanlagen angerichtete Schab . . ! nt groß.

Hauerz, OA . Leutkirch , 5 . Juni . Fleischvergif¬
tung . Vor einigen Tagen erkrankte die aus sechs Per¬
sonen bestehende Familie des Maurermeisters Höge jun.
nach drm Genuß von selbstgeschlachtetem Schweinefleisch .

Waldsee , 4 . Juni . Reiche Spende . Ein früherer
Waldfeeer Bürger übersandte für die Beschaffung der
Kirchenglocken 250 Franken (über 3 Millionen Mark ).

Neuenbürg , 5 . Juni . Die Geldentwertung . Hier
wurde ein Acker von rund 1214 Ar bei der V >usteigerung
von Hauptmann a . D . Conze um 17,3 Millionen Mark an¬
gekauft .

Sommertagnng der Deutschen dem . Partei .
Reutlingen , 4 . Juni . Unter zahlreicher Beteiligung

hielt die Deutsche dem . Partei Württembergs am
Sonntag ihre Sommertagung . Vormittags trat der
Landesausschuß zu einer Sitzung zusammen , in der
Finanzminister Dr . Schall über die Verhandlungen
des Auswärtigen Ausschusses in Berlin berichtete und
Abg . Schees über die politische Lage in Württem¬
berg . Ergänzt wurden seine Ausführungen durch
Staatspräsident Dr . v . Hieber .

Auf dem städt . Festplatz , dem Markwasen , fand mit¬
tags eine öffentliche Versammlung statt , die einen star¬
ken Besuch aufzuweisen hatte . Der 1 . Vors , der Partei ,
Geh . Hofrat Tr . Bruckmann , forderte die Versamm¬
lung auf , gerade in den Tagen schwerster Not erst
recht einzustehen für die Heimat , ganz aufzugehen in
der Liebe für das Vaterland . Zu gedenken sei heute
vor allem der Brüder an Rhein und Ruhr , die Partei
erhebe lauten Protest gegen die Schandtaten der Fran¬
zosen . Wir hätten heute alle nur eine Aufgabe , das
Reich zu stützen mit aller Kraft , einzutreten für ein
freies und mit der Zeit auch wieder starkes Deutsch¬
land . Tie Versammlung sang dann das Deutschlandlied .

Abg . Emil Roth entbot namens der Reutlinger
Demokraten herzlichen Willkommengruß . Die Demo¬
kratie sei heute der einzige Rettungsanker für die Frei¬
heit .

Der ausgewiesene Reichstagsabg . Pfarrer Kor eil
führte aus : Was wir Deutsche erst wieder zu lernen
hätten , sei , daß es keine Weltgeschichte ohne Gott gebe.
Ohne sein Eingreifen werde kein Heller Tag mehr für
uns kommen. Zu diesem Glauben müßten wir uns
bekennen . Es gehe keinem Volke Wohl, das sich von
seinem Vaterlande trenne . Die Heimat bedeute für
das deutsche Volk die Freiheit . In Ehrfurcht müßten
wir der Männer wie Krupp u . a . gedenken . Die Welt
werde eines Tages feststellen , daß Deutschland Ver¬
säumnisse , Frankreich aber Verbrechen begangen habe .

Staatspräsident Dr . v . Hieber betonte : Kein Fest
gelte es zu feiern , sondern ernst und gefaßt die Ge¬
danken für unser Volk und Vaterland zu sammeln .
Kein materielles Opfer sollte uns zu groß sein , um
wieder zu Freiheit und Wohlstand zu kommen . Das
sollte für alle Parteien gelten . Der Staatspräsident
streifte dann kurz die württembergische Regie¬
rungskrise . Ter Wechsel im Kabinett habe zu einer
Krise geführt , in der man jetzt mitten drinnen stehe .
An dieser Entwicklung sei nicht der Parlamentarismus
schuld . Man solle den Führern das Vertrauen sche -
ken , das sie verdienten . Das Wort vom Kampf um
die Futterkrippe sei ein recht bitteres , das man besser
lassen sollte . Was vielen beneidenswert erscheinen
möge , sei oft auch mit schweren Sorgen belastet . Ter
nationale Gedanke sei heute mit dem demokratischen
aufs engste verschwistert . Oft seien nur gesellschaftliche
Vorurteile die Quelle der Antipathie gegen die Demo¬
kratie . Es gebe keinen politischen , tragfähigen Wil¬
len ohne staatliche Macht . Auch das größte Ideal
müsse an der Machtlosigkeit des Staates zerbrechen .
Vor allem stehe als Ziel ein neues Deutschland in
einem neuen Europa . Dort werde es den Platz ein -
nehmen , der ihm kraft seiner Leistung und seiner
Bedeutung gebühre . Dieses Deutschland werde auf¬
gebaut sein in demokratischem Sinne , zwar nicht in
engem parteipolitischem Begriff . Der Weg zu dieser
Zukunft werde ein langer sein , voll Entsagung und
Kamps . Mit einem Hoch auf Deutschland schloß die
Tagung .

Lokales .
Wildbad , den 6 . Juni 1923 .

Schülervorträge durch Künstler . Durch ein überaus
großes Entgegenkommen einiger Mitglieder des Wildbader
Kurorchesters sowie ebenso einiger Mitglieder des Kur¬
theaters ist es dem Allg . Bildungsverein gelungen , etwa
alle 4 Wochen bis zum Ende der Kurzeit künstlerische
Vorträge für die sämtlichen hiesigen Schulen herbeizuführen .
Besonders zu betonen ist , daß hiedurch für die Schulen
bezw . Zuhörer keine Kosten entstehen. Die erwähnten
Künstler , erste Kräfte , haben sich den Idealen des Vereins
entsprechend, bereit erklärt , dem jungen neuen Geschlecht
das ja im wesentlichen die Lasten der neuen Zeit zu
tragen haben wird , das Beste vom Guten zu Gehör zu
bringen . Alles Nähere wird in den einzelnen Klassen
demnächst bekanntgegeben. Genußreiche und anregende
Stunden sind zu erwarten . Schon heute dürfen die un¬
eigennützigen, wahrhaft ideal gesinnten Mitwirkenden herz¬
lichsten Dankes aller versichert sein . Es ist ferner durch
die Vermittelung des Vorsitzenden Dr . Weidner gelungeu ,
für jede einzelne Schulklasse in Wildbad , Sprollenhaus
und Calmbach je eine auf Pappe aufgezogene große Tafel
kostenlos zu verteilen , welche mit ihren guten und zahl¬
reichen Abbildungen gesunde und kr«nke Zähne , sowie
ganze Gebisse darstellen und ohne Zweifel das Verständ¬
nis für den Wert eines gesunden , lückenlosen und kau¬
kräftigen Gebisses mit heben dürsten . —Z . ö . V. IV.— ^

Gewerbeverein Calmbach . In Calmbach ist ein Ge¬
werbeverein ins Leben gerufen worden . Am Sonntag vor
acht Tagen waren vom Wildbader Gewerbeverein Vor¬
stands - und Ausschuß-Mitglieder nach Calmbach einer Ein¬
ladung gefolgt . Oberlehrer Walz , Dr . Weidner und andere
legten in eingehenden Ausführungen dar , weshalb auch

Calmbach einen Gewerbeverein nötig hat . Allenthalben
war man sich darüber klar, daß sich das Handwerk bei
der ständig schwieriger werdenden Lage zusammenschließen
müsse und nach genau einer Woche ist es schon soweit,
daß ein neuer Gewerbe-Verein zu stände gekommen ist .
Cr zählt bis heute bereits 89 Mitglieder . Wir beglück¬
wünschen Calmbach zu seinem Gewerbe -Verein . Zu
wünschen und zu hoffen wäre nun noch , daß sich auch
die Höfener Handwerksmeister dem Calmbacher Verein
recht bald lückenlos anschließen würden .

*

Die Postgebühren . Wie man hört, werden auf Veran¬
lassung des Reichsfinanzministeriums die neuen Postsätzr-
selbst über das hinausgehen , was das Reichspostministerium
selbst ins Auge gefaßt hatte. So soll die Postkarte im Orts¬
verkehr 100 , im Fernverkehr 200 Mark kosten, der Brief
200 bezw . 400 Mark , bis 100 Gramm im Stadtverkehr 300
Mark , im Fernverkehr 500 Mark usw . ; Drucksachen bis 25
Gramm 100 Mark , bis 50 Gramm 200 Mark , bis 100 Gr.
300 Mark usw . ; Pakete bis zu 3 Kilo (erste. Zone) 900 Mark ;
Ausländsbriefe bis 20 Gramm 1000 Mark , die Telegramm¬
gebühren werden gegenüber den bestehenden Sätzen um das
Dreifache , die Telephongebühren um das Siebenfache erhöht.

Die Wetterlage . Das Hochdruckgebiet im Nordwesten
Europas mit dem Kern westlich Englands konnte in ver¬
gangener Woche nicht in dem erwarteten Maß nach Osten
Vordringen, da von der Biscayasee dauernd Druckstörungen
nach Mitteleuropa vordrangen und unbeständiges, kühles
Wetter brachten . In der wärmeren Jahreszeit bringen näm¬
lich die Weltmeerwinde als Träger des Meeresklimas küh¬
leres Wetter . Der hohe Druck im Nordwesten begünstigte
in Verbindung mit den südlich davon auftretenden Störun¬
gen die Heranführung kalter Luft aus Nordmeergebieten,
eine Lage, die für kühle Sommer kennzeichnend ist . Inzwi¬
schen haben aber die Druckstärungen non der Biscayasee an
Stärke verloren , sie werden also auch die Wetterlage über
Mitteleuropa weniger beeinflussen und die Ausbreitung des
Hochdrucks nach Süden und Osten ermöglichen , womit eine
beständiger werdende Witterung zu erwarten sein dürfte.

Ueber den Süden Europas geht eine starke Hitzewelle.
In Belgrad werden morgens 7 Uhr 33 Grad Celsius
gemessen.

Wie hoch ist die Wertpapiersteuer ? Die Wertpapier ,
steuer beträgt nach Z 29 des Kapitalverkehrssteuergesetzesfür
je 100 Mark oder einen Bruchteil dieses Betrags a) bei
Schuld- und Rentenverschreibungen inländischer Körper¬
schaften usw . 0,50 Mark ; b) bei Schuld- und Rentenverschrei¬
bungen ausländischer Staaten , Gemeinden und Gemeinde-
nerbänden 2 Mark ; c) bei Len anderen Schuld- und Ren¬
tenverschreibungen 4 Mark ; ck) bei den übrigen Wertpapie¬
ren 7,50 Mark . Die Steuer ist von jedem Stück nur ein¬
mal zu entrichten und auf volle Mark nach oben abzurunden.

Allerlei
Tragisches Ende. Die 54jährige Gattin des Generalleut¬

nants und früheren Flügeladjutanten des Kaisers, von
Chelius , eine Tochter des Staatsministers von Putt -
kamer, hat sich aus Schwermut und Nahrungssorgen im
Königssee in Bayern ertränkt .

Eine Postwertzeichen-Ausstellung wird vom 1 . bis 9 .
September in Wien stattfinden. Die Ausstellung wird von
allen Ländern beschickt werden.

Studenkenschafkswahlen . Bei den Wahlen zur Studenten -
kammer in Halle a . S . erhielt der Nationale Studentenblock
66 von 75 Sitzen.

Die Kreuzotter im Korb. Eine Arbeitersfrau aus Crot¬
tendorf (Thüringen ) hatte im Wald in einem Tragkorb Rei¬
sig gesammelt . Auf dem Heimweg wurde sie von einer
Kreuzotter, die unter das Holz geraten war , in den Rücken
gebissen und sie starb nach kurzer Zeit im Krankenhaus.

«Eine neue deutsche Kriegswaffe". Die in Paris er¬
scheinende zahnärztliche Zeitschrift „La Therapeutique Den -
toire " bringt in ihrer Märznummer einen mit Dr. Börillon
Unterzeichneten , „Eine neue deutsche Kriegswaffe" übersb
nen Artikel , der wohl verdient, trotz seiner Widrigkeit als Zei¬
chen für die französische Geistesverfassung niedriger gehängt
zu werden. Zunächst wird von der „ deutschen Skakomanie"
im allgemeinen und jener der deutschen Studenten im be-
sondern gesprochen . Dann wird erzählt, welcher Gefahr sich
schlecht unterrichtete Franzosen aussetzten , die sich in das un¬
besetzte Gebiet Deutschlands begäben. Es handle sich um die
systematische Verunreinigung von Nahrungsmitteln durch
Menschenlot , Harn und Auswurf . Ein Geheimpolizist , der
dank seiner gründlichen Kenntnis der deutschen Sprache und
der deutschen Art sich der Beobachtung des deutschen Hotel¬
wesens widmen konnte , habe dabei die ekelhaftesten Erfah¬
rungen gemacht . Darnach gebe es für einen Deutschen keine
größere Freude , als mit einer gewissen Dosis von Exkremen¬
ten Speisen zu würzen, die dem Erbfeind verabreicht werden
sollen . Wenn ein Kellner die Bestellungen eines Franzosen
ausgenommen habe , versäume er nicht , sie in der Küche mit
den ironischen Worten weiterzugeben, daß es sich um ein be¬
sonder - für Franzosen zu bereitendes Gericht handle. Getreu
der Vorschrift , daß nichts , was dom Gegner schaden könne ,
von einem Stahlhelmbruder außer acht gelassen werden dürfe,
mache sich nun der Koch an sein mysteriöses Geschäft . Zu
den deutschen Gerichten im allgemeinen und den Frankfurter
Würzen im besonderen , welche an sich schon Gift für fran¬
zösische Mägen seien, füge er noch ein Quäntchen Menschen -
kcts hinzu. Auch die Engländer seien nicht immer vor diesen
niederträchtigen Machenschaften sicher . Kürzlich sagte mir
eine eben aus Germanien zurückgekehrte Dame : „Wenn mir
eine Tasse Milchkaffee serviert wurde und ich dabei das ver¬
ständnisvolle Augenzwinkern des Personals bemerkte , stug
ich mich : Welches dieser Schweine hat nur wohl hinein¬
gespuckt? " In diesem Ton berichtet der genannte Dr. Berillon
weiter von deutschen Unflätigkeiten. Sein Aufsatz ist der beste
Beweis, wo die eigentlichen „ Skatomanen "

, d . h. die Kot-
schwä. mer , sitzen .

Bestrafter Uebermut. Um sich in gefahrvoller Stellung als
kühne Felsenkletterer photographieren zu lassen , stellten sich
zwei Halberstätter im Selketal auf der steilsten Klippe auf.
Sie stürzten aber beide ab und trugen schwere Verletzungen
davon.

*

Triberg, 5 . Juni . Der Goldschatz im Wald . Im
„Wüsserleswald" wurde eine größere Anzahl deutscher ,
französischer und italienischer Goldmünzen zum Teil älterer
Zeit gesunden . Die Münzen , die nach heutigen Verhältnissen
einen Wert von vielen Millionen haben, scheinen einmal
hier vergraben worden zu sein , ohne daß der Vergrabende
wieder Gelegenheit fand , sie hervorzuholen. Beim Stocken
kamen sie zutage. ^ ^



Wagner -Aufführung In Rußland . Die staatliche Marlen¬
oper in Petersburg wird in der nächsten Spielzeit sämtliche
Opern Richard Wagners aufführen.
- Zeitgemäß. Ein Eemeindernt der Stadt Jena hatte der
dortigen Stadtkirche sein 300 000 Mark betragendes Ver¬
mögen vermacht . Die Summe konnte jedoch nicht aurbe-
zahlt werden, da die Beerdigungskosten das ganz« Ver-,
mächtnis aufzehrten.

Gefährlicher Fund . Beim Wasserturm in Landau (Pfalz)
fanden spielende Kinder einen halben Zentner Dynamit in
6 Pakete verteilt. Die Polizei nahm den gefährlichen Fund
in Gewahrsam.

90 Millionen unterschlagen . Ein 19jähriger Banklehrling
unterschlug bei einer Finna in Köln innerhalb zweier Mo¬
nate 90 Millionen Mark . Nachdem er 18 Millionen ver¬
jubelt hatte, ging er mit dem Rest in Begleitung auf Reisen .
In Berchtesgaden wurde das Paar verhaftet. Die geschä¬
digte Bank wird etwa 70 Millionen zurückerhalten .

Autounglück . Bei Paniow ( Oberschlssien) fuhr ein mit
8 Personen besetztes Auto auf einen Baum . 4 Insassen
wurden getötet , drei schwer verletzt. Der Führer erlitt nur
leichte Verletzungen .

Brand durch ein abgestürztes Flugzeug. In Galatz (Ru¬
mänien ) mußte ein Fliegerofsizier wegen Bruchs des Höhen¬
steuers landen, er geriet aber auf das Dach eines Hauses,
wobei das leichte Jagdflugzeug zerschellte und Feuer fing.
Auch das Dach wurde entzündet. Der im Flugzeug angc-
schnallte Führer verbrannte .

Rieseudiebstühle wurden in den Styria - Fahrradwerken in
Graz ausgedsckt. Bis jetzt sind zwei Geschäftsführer, einige
Versandongestellte und mehrere Arbeiter verhaftet, die ge¬
meinsam einen schwungvollen Handel mit gestohlenen Fahr¬
rädern , Gummischläuchen usw . nach Wien betrieben hatten.
Der veruntreute Wert übersteigt eine Milliarde Kronen.

.Eine glückliche Ehe
Sie : „ Wenn ich gewußt hätte, was ich jetzt weiß, dann

wäre ich so weit gelaufen, wie ein Paar LH ' he mich getra¬
gen hätte , ehe ich dich geheiratet yättr "

Er : „ Und wenn ich gewußt hätte, was ich jetzt weiß, dann
hätte ich darauf gesehen , daß du dazu ein Paar recht gute
Schuhe bekommen hättest. "

Gemeinnütziges
Soll man zum Essen trinken? Eine Zeitlang, als man

wieder einmal alles besser wußte, galt das unseren Vor¬
fahren altgewohnte Trinken beim Essen als ungesund, und
die Aerzte warnten davor, weil das aufgenommene Wasser
den Magensaft verdünne und so die Verdauung schädige.
Die Untersuchungen des amerikanischen Arztes Sutherland
haben aber, wie in der „Umschau " mitgetnlt wird, zu anderen
Ergebnissen geführt. Sutherland fand, daß Wasser , wenn
es in d ' e Venen gespritzt wird , die Absche .dung des Magen¬
saftes vermehrt, indem es nämlich den Uebergang der für
die Bildung des Magensaftes notwendigen Bestandteile aus
dem Blut in die den Magensaft absondernden Zellen beschleu¬
nigt . Ganz dasselbe ist der Fall, wenn Wasser unmittelbar
durch Trinken in den Magen kommt . Die Verdauung wird
also durch die Aufnahme von Wasser angeregt. Trinken
beim Essen wirkt sogar noch stärker, da die Zellen, wenn sie
durch schon im Magen vorhandene Nahrung bereits in Tä¬
tigkeit sind , durch das Wasser in noch höherem Grad ange¬
regt werden , als wenn sie sich in Ruhe befinden . Es ist da¬
her das Trinken beim Essen ebenso zu empfehlen , wie das
Zustchnehmen von ein oder zwei Glas Wasser ^ bis 1
Stunde vor dem Essen, wodurch die Magensaftabsonderung
gefördert und der Appetit angeregt wird .

Den mangelhaften Haarwuchs kleiner Kinder zu fordern
sollte sich jede Mutter angelegen sein lassen . Gehört doch
dazu weniger Aufwendung an Zeit und Arbeft, als sie an¬
nimmt . Dabei kann schon im zartesten Alter des Kindes
damit begonnen werden. Wenn z. B . nach dem täglichen
Bad das zuvor gewaschene Köpfchen abgetrocknet ist , sollte
sie es nie versäumen, ihn auch mit einer weichen Haarbürste
sorgsam zu überbürsten, wodurch der Blutumlauf in der
Kopfhaut angeregt und das Wachstum der Haare gefördert
wird. Auch abends vor dein Schlafengehen sollte dieses
Bürsten vorgenommen werden. Gehen die Haare besonders
stark aus , was auf plötzliche Erkältungen zurückzuführen ist,
dann verreibe man etwas Kamphsrspiritus , der mit einigen
Tropfen Rosen- und Bergamottöl parfümiert wurde , in die
Haut . Im übrigen genügt zum Einfctten des Haares das der
Kopfhaut selbst anhaftende Haarsett, das sich bei gründlichein
Bürsten dem Haar selbst mitteilt.

Vom Sternenhimmel
In dem jetzt beginnenden Monat Juni erreicht die

Sonne ihre größte nördliche Abweichung vom Aequator
und damit ihren höchsten Stand für alle Orte der Nordhalb -
kugel der Erde . Dieser Zeitpunkt tritt am 22 . mittags um
12 Uhr 3 ein , also fast genau zu dem Augenblick , an dem die
Astronomen die tägliche 24 -Stunden -Zählung beginnen. Der
Kalender verzeichnet damit den Uebertritt der Sonne aus
dem Zeichen der Zwillinge in das des Krebses ; im Tierkreis
selbst befindet sich die Sone dann aber erst auf der Grenze
zwischen Stier und Zwillingen , d . h . noch um die Breite
eines ganzen Bilds weiter zurück, weil sich die Sternbilder
seit jener Zeit , als man die Kalenderzeichen sestsetzte , etwa
vor 2000 Jahren, infolge des Borrückens der Nachtgleichen¬
punkte in der Ebene der Ekliptik schon um diesen Betrag ver¬
schoben haben . Die Verschiebung , allgemeine Präzision ge¬
nannt, betrog : jährlich also 1,29 Bogengrade und in zwei
Jahrtausenden rund 28 Grade , annähernd gleich der Breite
eines Tierkreisbilds (30 Grad ) . Am 1 . Juni beträgt die
L6,7 , am 22 . , an dem sie am größten ist , 23 Grad 26,8 , am
30 . Juni aber schon wieder 23 Grad 13,6 . Der 22 . Juni ist
nördliche Abweichung der Sonne vom Aequator 21 Grad
demnach der Tag der S o n n e n w e n d e , an dem die Sonne
bei oberflächlicher Beobachtung stillzustehen scheint, und den
man deshalb Solstitium genannt hat. An ihm beginnt
auf her Nardhalbkugel der Sommer , auf der Südhalb¬
kugel der Winer . Da die Sonne dann ihren größten Tag¬
bogen bei uns beschreibt, haben wir den längsten Tag
und die kürzeste Nacht . Mittags steigt die Sonne fast 60
Bogeugrade über den Horizont empor, nachts beschreibt sie
dagegen einen so flachen Bogen unter dem Horizont, daß fr«
noch die obersten Atmosphärenschichten beleuchtet und da¬
durch die mitternächtige Helligkeit heroorruft , die am 15.
Mai begann und am 30 . Juli wieder aufhört.

Der Mond wechselt seine Gestalt im Juni zu folgenden
Zeiten : Letztes Viertel am 6. . um 10 Uhr 19 vormittags ,
Neumond am 14 . , um 1 Uhr 42 nachmittags. Erstes 'Viertel
am 21 . , um « Uhr 46 nachmittaas und Vollmond am 2L ,

um 2 Uhr 4 nachmittags. Der Mond befindet sich am 9.
Juni , um 7 -, Uhr nachmittags in Erdferne und am 25 . um
8Z4 Uhr nachmittags in Erdnähe .

Bon den großen Planeten bleibt Merkur , obwohl
er am 23 . in seine größte westliche Ausweichung von der
Sonn : kommt , am Morgenhimmel verborgen. Venus ist
in der Hellen Abenddämmerung nur ungünstig zu beobach¬
ten , und Mars bleibt ebenfalls unsichtbar . Dagegen strahlt
der Helle Jupiter anfänglich noch während der ganzen
Nacht am südlichen und südwestlichen Himmel; in den letz¬
ten Tagen verschwindet er schon gegen 1 Uhr. Am 21 . Juni
steht der Mond in seiner Nähe . Fernrohrbeobachtungen die¬
ses Plaentcn sind jetzt sehr lohnend und bequem . Etwa 1tL>.
Stunden früher sinkt der Planet Saturn unter den Hori¬
zont. Aber auch dessen Fernrohrbeobachtung ist gegenwär¬
tig noch sehr empfehlenswert, sofern ein genügend starkes
Instrument zur Verfügung steht. Noch bei 50facher Vergröße¬
rung erscheint das Ringsystem des Saturn als außerordentlich
winziges Gebilde , und erst eine mindestens lOOfach»- Ver¬
größerung läßt uns den Zauber ahnen, den ein großes und
gutes Instrument darbietet, wenn man es auf diesen merk¬
würdigen Himmelskörper richtet . Seinen höchsten Stand im
Süden (Mcridiandurchgang ) erreicht Saturn Mitte des Mo¬
nats um 7 )4 Uhr, Jupiter dagegen erst um 9 )4 Uhr abends.

ZuFijstern - Beobachtungen ist der Juni wegen seiner
Hellen kurzen Nächte weniger geeignet als die anderen Mo¬
nate . Zu erwähnen ist die im Nordwesten mit besonderem
Glanz funkelnde schöne Capellaim Fuhrmann, eine gewal¬
tige Doppelsonne, deren Hauptkörper 4,6 - und deren Neben¬
körper 3,6mal soviel Masse besitzt als unsere Sonne und sich
mit jenem in 104 Tagen umeinander wälzt. Nicht weniger
als 53 Jahre gebraucht das blitzschnelle Licht, um von diesem
fernen Doxpelstern bis zu uns zu gelangen.

Kmsm- >l . öMMiii 8. in. b . H.
WM n. Wz.

Infolge Uebernahme anderweitigen Postens unseres
seitheriger: Geschäftsführers , suchen wir zum möglichst bal¬
digen Eintritt einen tüchtigen, in der Genosseuschasis-
bervegung erfahrenen , bilanzsicheren

Geschäftsführer.
Gehalt nach Tarif . Reflektanten wollen ihre Bewerb¬

ungsschreiben mit Lebenslauf , Referenzen und Zeugnis¬
abschriften spätestens bis 15 . Juli 1923 an den Unter¬
zeichneten einsenden.

Georg Drechsler, Vorsitzender des Aufsichtsrat
Wildbad , Wilhelmstr . 149 .

Dsutschnationale Bolkspartei
(Württ . Bürgerpartei .)

MMer-VersWNllW
Donnerstag , den 7 . Juni 1923

abends 8 Uhr
im „Kühlen Brunnen " .

Tagesordnung : Gemeinderatsrvahl .
Zahlreiches Erscheinen dringend nötig .

Der Ausschuß.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 5 . Juni 65 362 .70 (76 .391) Mk .
1 Pst ». Stert . 284 287 ; 100 holl. Gulden 2 439 000 , 100 Schw . Fr .

1 140 660 ; 100 franz . Fr . 401 950 ; 100 belg. Fr . 346 600 ; 100 ital .
Lire 289 250 ; 100 österr. Kr. 92.91 ; 100 kschech . Kr. 192 500 ; 100
poln . Mark 103 Mk .

Me Bayerische Eelreidekreditbcmk A .-G. in München ist mit
einem Kapital von 510 Millionen Mark nunmehr gegründet
worden . Vorsitzender deS Aujsichtsrats ist der Reichs - und Land-
lagsabgeordneke Dr . Georg Heim .

Eine Bank der Landwirte AG . ist in Korbach (Waideck ) mit
einem Kapital von 1 Milliarde Mark gegründet worden .

Oefterreichische Einfuhrbeschränkungen. Mit Wirkung vom
1 . Juni hat, wie der . Konfektionär " erfährt , das österreichische
HandclSamt die Einfuhr von elastischen Geweben , Wirk - und Po¬
samentierwaren , (Zolltarif Nr . 310 d) , Kragen und Manschetten
(T Nr . 274) und Nähgarn (T . Nr . 188) in der Form beschränkt,
daß nunmehr für jede Einsuhr besondere Bewilligungen einoe -
holl werben müssen.

Melt -Baumwollvorräte . Washington , 4 . Juni . Nach einer
Statistik des Landwirtschaftlichen Ministeriums betrugen dis
Baumwollvorcäte der Welt am 1 . Juni d. 5 . 432114 Ballen gegen¬
über 3 680 MO am 1 . Juni 1922.

Erhöhung der Schlüsselzahl für Buchhändler . Der Börsenver¬
ein Deutscher Buchhändler hat mit Wirkung ab 4 . Juni dir Schlüs¬
selzahl von 3300 auf 4200 erhöht.

Die Nähgarnpreise abermals erhöht. Die Betriebsgesellschaft
Deutscher Baumwollnähfadensahriken (Nühgarnvertrieb ) hat mit
Wirkung vom 4 . Juni den Aufschlag aus die neuen Grundpreise
vom 12 . März wieder von 5490 aus 6000 v . H . erhöht.

Weizenmehlpreis der S . .d >. Müläenvereinigung am 5 . Juni :
170 000 (450 000 ) Mark für 100 Mo .

Mannheimer Produktenbörse vom 4 . Juni . Die Haltung der
heutigen Börse war infolge der rückgängigen Devisenkurse un-
sichers Nur Futtermittel waren bei erhöhien Preisen fest. Ver¬
langt wunden bahnfrei Mannheim für die 100 Kilo lalles in
1000 ttl ) slln Weizen 275—300 , Roggen 210 . Braugerste 160 bis
170 , inländ . Haser 170—200 , Nohmelasse 80—84, Weizenmehl Spe¬
zial 0, Mühlenrichtpreis , 450, Meizenkleie 10b —110.

Märkte
Biehmarkt Karlsruhe , 4. Juni . Zufuhr : 22 Ochsen, 31 Bullen ,

18 Kühe , 59 Färsen , 21 Kälber , 87 Schweine . Preise sür Ochsen :
440—520 000 ttl , Bullen 440—480 000 -N , Kühe und Färsen 300
bis 540 000 Kälber 480—540 000 ttt, vollsleischige Schweine von
240—300 Pfd . Lebendgewicht 600- 620 000 -K, 200- 240 Pfd .
585—600 000 <-« . 160—200 Pfd . 570—580 600 -K , unter 160 Psd .
540—570 000 -N , Sauen 500—540 000 -K . Beste Qualität über
Notiz bezahlt. Markt langsam , Großvieh Ilebersiand , Kälber und
Schweine geräumt .

Mannheimer Viehmarkt vom 4 . Juni . Aufgetrieben wurden:
662 Stück Großvieh , darunter 89 Ochsen, 144 Bullen , 423 Kühe
und Rinder , 323 Kälber, 70 Schafe und 1275 Schweine . Bezahlt
wurden für 50 Kilo Lebendgewicht (in Tausend ) : Ochsen 420—540,
Bullen 400—480 , Kühe und Rinder 300—560, Kälber 500—580,
Schafe 300—400, Schweine 620—650.

Mannheimer Pserdemarkt vom 4 . Juni . Zuacführt wurden 110
Arbeits - ünd 25 Schiachkpferde. Für Arbeilsvferde wurden 3 bis
10 Will ., für Schiachkpferde 800 000 Alk . bis 2 Mill . Mk . erzielt .

Stuttgarter Cchlachtviehmarkt, 5 . Juni . Dem Dienstagmarkt
am Vieh - und Schlachthof waren zugeführt : 23 Ochsen, 14 Bullen ,
60 Jungbullen , 62 Jungrinder , 108 Kühe, 390 Kälber, 311 Schweine ,
88 Schafe , 1 Ziege . Verkauft wurde alles . Erlös aus je 1 Pfund
Lebendgewicht : Ochsen 1 . Sorte 5000 —5300 (letzter Markt : 4800
bis 50001 , 2 . Sorte 3900- 4700 (3600- 4400 ) ; Bullen 1 . Sorte
4E -- 47gg (4000—4360 ) , 2 . Sorte 3600— 4200 (3400—3800 ) ; Jung¬
rinder 1 . Sorte 5100- 5400 (4900—5100) , 2 . Sorte 4600—4900
<4800—4700), Z. Sorte 3700—4300 (3600—4000) ; Kühe 1 . Sorte
4290—4500 (3600—4000) , 2 . Sorte 3100—3800 (2500—32001 , 8 . G.
2200—2800 ( 1800—2200) ; Kälber 1 . Sorte 5400 —5600 <5000 bis
5300 ) , 2 . Sorte 5000—5200 (4600- 4900) , 3 . Sorte 4700- 4900
WON —4400 ) ; Schweine 1 . Sorte 6400—6500 (6000—6100) , 2 . 6006
bis. 6200 (5600- 5900 ) , 3 . Sorte 5400—5800 (5000- 5400) „k . Ber -
laus des Marktes : lebhaft .

Schweinemärkle . In Vaihingen a . E. betrug die Zufuhr :
175 Milch - u . 1 Läuferschweine . Preis für 1 Paar Milchschweine
700- 800 000 -N , 1 Läufer 1 Mill . Mk . — Die Zufuhr in Gie n-
gena . Br . belief sich auf 107 Stück , verkauft 100 Stück, 1 Paar
Saugschweine kosteten 450—650 000 -N , 1 Paa -r Läufer 800000
bis i Million Mark .

Schweinemarkt Balingen . 2 . Juni . Zugeftihrt wurden 231 Stück
Miichschweine . Handel schleppend. 15 Siück blieben unverkauft .

Reutlingen , 5 . Juni . Die Schranne notierte folgende Zenl -
nerpreise : Weizen (Zufuhr 70,04 Ztr .) 70 000 - 140 000 Gerste
( 57,05) 80 000—100 OM «K . Haber (250,70 ) 58 000—78 500 -K,
Unterländer Dinkel (7,88) 90 000—95 000 ttl , Alber Dinkel (48,56)
60 000- 88 MO Roggen (8,16) 85 OM—95 OM -K.

Crailsheim , 5 . Juni . Futterpreise . Bei den bisherigen
Heu - und Oehmdgrasverkäufen wurden Preise von 2000—9000 -K
pro Ar erlöst, je nach Lage und Bonität ber Wiesen .

Ravensburg . 5 . Juni . Fruchkpreise . Die Schranne no¬
tierte folgende Preise : Besen 194 000 , Weizen 264 900, Roggen
170 MO , Gerste 186 000 , Haber 154 000 -K , je pro Doppelzentner .

Teurer Tabak . In der Gegend von Bühl (Baden ) wurden die
letzten Reste fermentierten Tabaks verkauft . Bon 300 OM bis
350 000 -N schnellte der Zentner bis zu 750 OM ttt in wenigen Ta¬
gen hinauf Das dürfte für die Raucher teure Pfeifen geben.

Versteigerung.
Morgen Donnerstag, den 7 . Juni 1923

nachmittags 6 Uhr
bringe ich meine am hiesigen Bahnhof stehende 5X6X4
Mir . große, mit ca . 30 qm Dachboden und mit Falzziegel
bedeckte

Remise
zur Versteigerung , wozu Kaufliebhaber eingeladen sind .

Fr . Kloß .
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Ruhig und besonuku
muß das deutsche Volk de« immer frecher wor-Btt- en fran-
zSfischen Anmazung« » sntgegeutreten , «renn es nicht sein sot ,
sag uns« -e seinke unsere -Urehrlvffr̂ eit beuntzsn , ims » eiter
zu denrütiqen . zu erdrücken. Wir müsse« die einzige Waffe,
die «ns «Mieten itz , mit Mut und Entschlossenheit führen»
mit öem Geiste olms Unterlaß da, bekämpfen , was ims auf andre
Weise nicht möglich ist . Der Schwäbische Merlurr in Stuttgart

r
!

" r

r

rum getstigenKampf die wertvollen Urrterla- sn . Sr bringt au» sachver¬
ständigerOrder Betrachtungen des Zeitgeschehensvom deutschen Stand¬
punkt aus . schrkeltSen NachrichLandienfl , voLLswtetschaMcheLuffStze ,
eine« den wLrttem- vegischen Verhältnisse» ansepaßten , roichha -Mse»
Handolsteil mtt zahlreiche« telefonisch Übermittelten Knrfe«. Wie

der Schwäbische Merkur
üb « bie politisch-» Lreignisse erschöpfe «!, berichte «, s, ist «r bestrebt,
et» klare- Bll » ber geistigen Strdmungen zu gebe » » ,,d Utmmrych
« ertooüen L«!»st,sf zu biete,,. Rede» dem Abmau befindet stch ein
»«» thller Ualerhal,m >g»,eil mii Beitritte » namhafter Ber -asser .
3» »er alt eiuqeilthrteu „S ° nn1ag,b»!la,e - de» Schwäbische » Merkur
mit umsa» ,reichen Aussätze » aus »Leu « -dielen «, » Kernst und
Wifi « , Irilt die Beilage „Baute Leute" mit gediegene« uu» gehatl,
reich «rl , der Uittereaüung gewidmetem Inhalt , während dl « Hoch,
schuideilage, da« Mitteilungsblatt der Ällgem . Studenten «,rsschstss«
und de, Hochschulriug » deutscher Art a» dev drei schmäblschi « Hoch,
schulen soaeie der » lIi,erre» sch- stWüritenib - rg de» Deutsche » Hechschul -
rtutzs, » ber dl « geistige » u» i>Wirtschaftliche » Frage» d« Ä »de »t«n.
schaft nnlerrlchlet. Der F»rderu »g oe» . Handel und Industrie
find neben der sorgsam ausgebaule,, Handcl- zeiiung »och die Bei¬
lagen „Schwaben- Industrie " und „Auio » na Motor " gewidmtt So
riüi der Schwäbische Merbur in enten und in bdsen Tagen getreulich

Spiegelbild unserer Zeit
Bestell,mze» nehmen sämtliche Postämler —

»ri - äsMI !
M 8>ke<M »M jsüss krMZ;

VW 8 dir 1 M
koMrsÜe bei Wler kiMe?.

Forstomt Wildbad .

Am Freitag , den 8 . Juni
1823 nachm. 6 Uhr in Wild¬
bad im „ grünen Hof " 405
Rn,. Stockholz im Boden
geschätzt aus verschiedenen
Abteilungen des Forstbezirks .

Losverzeichnisse von; Forst¬
amt.

MUMM
Mdblld.

Donnerstag abend 8 lehr
Wi>tW Wer

in der üimWe,
betreffs Oberreichenbach.

Der Vorstand .

Landes .KurtheaLer
— Wildbad —

Mittwoch , den 30 . Mai.

„Ae Wie Helena
"

Operette in 3 Aufzügen .

Zum sofortigen EmniU

gesucht .
Hotel MW . Mdblld.

ML,
§ LlL -4t

Heute abend

Mv !
nächste Singstunde

Samstag
abend Hi9 Ahr .

Der Vorstand .

werden von tüchtigem Mecha¬
niker und Fachmann im Hause
gemacht.

Bestellungen wolle man
unter A. H. 128 an dieTag-
blatt-Geschäftsstelle richten.


	[Seite 2931]
	[Seite 2932]
	[Seite 2933]
	[Seite 2934]

